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I.

Lage der Inſel . Beſchreibung ihrer Gebäulich⸗

keiten und Anlagen . Aus ſcht .
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JD Am öſtlichen Ausgangspunkt des bewaldeten Berg -
rückens ( der Rick oder Rück genannt , die Gränzſcheide zwi⸗
ſchen dem Unter⸗ und Ueberlinger - oder Bodmanerſee ) ,
welcher ſich von Weſten gegen Sonnenaufgang hinzieht , und

so
| in einer Beit , da noh Waſſer ihn von allen Seiten umgab ,

ag Fals einzige Stätte für Pflanzen und Thiere , wie ſeine Nach⸗

36 Ubarn, der Schienenberg u. a. . , über die meerartige Fläche
54 hervorragte , liegt , durch ein Thal und einen 6 bis 700

68Schritte breiten Seearm getrennt , die herrliche Inſel Mainau .

40 [ Von ihrem weſtlichen Anfange ſteigt ihr Gelände ſanft an ,
und erhebt ſich gegen Oſten zu einer etwa 90 Fuß betra⸗

- sg [ genden Hochebene , die hinter dem Schloß ſteil gegen den

19
[ See abfällt . Der ganze Umfang der Inſel mag eine halbe
Stunde betragen .
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Nach Vadian ? ) umd Stumpf * * ) nannten die Alten fie |

„ Maygenowe “ oder Mayenau “ „ von Luſts wegen “ * ) .

Die Inſel hat einen Flächeninhalt von 110 badenſchen

) Vadianus Joachim , ſonſt auch von Watt genannt , war der Sohn

eines Rathsherren in St . Gallen , geboren am 29 . Nov . 1484 . Er ſtu⸗

dirte zu Wien , wurde daſelbſt 1508 Profeſſor , ließ ſich nach großen Rei⸗

ſen in Polen , Ungarn , Deutſchland und Italien 1518 in Wien zum Doktor

der Medizin machen , wurde von Kaiſer Maximilian I. zum gekrönten

Pdeten , und 1521 zum Rektor der Univerſität Wien ernannt . Nach ſeiner

Rückkehr in die Vaterſtadt wurde er Rathsherr , Archiater lerſter oder

Oberarzt ) , und 1526 Bürgermeiſter . Als eifriger Anhänger der Refor⸗

mation , welche er ſchriftlich vertheidigte , half er die katholiſche Religion

in St . Gallen abſchaffen , und ſtarb 1551 im 66 . Jahre ſeines Lebens

mit dem Ruhm eines großen Gelehrten . Viele ſeiner Handſchriften befin⸗

den ſich in der von ihm geſtifteten Bürgerbibliothek . S . Iſelins Lexikon

IV . Bd. S . 707 .

* ) Stumpff , Johann , Helvetiſche Chronik 1546 , zweite Ausgabe S.

335 , ſagt über ſie : „ Zwiſchen Konſtanz und Ueberlingen , neben Staad
und Dingelsdorf im See , liegt die luſtige Inſel Maynau genennt , mit

einem guten und feſten Haus , hat auch etwas Korn und Weingewächs ,

und war vor Zeiten von Luſts wegen die Mayenau geheiſſen . “

Wae) Ein Artikel in der Bodenſee⸗Zeitung vom 23 . und 24 . Oktober

1863 , Nr, 20 und 21 , bringt , nah , Mone ' s eeltiſchen Forſchungen, Frei⸗

burg 1857, eine ganz andere Herleitung , die wir Hier. geben wollen . Nad

derſelben wäre „ Mainau oder Meinau “ gleichbedeutend mit „ kleiner

Inſel “ zuſammengezogen aus Mani oder Mini , iriſch min , Inſel ( Mone

Lex. S. 113) ; in alten Urkunden heißt dieſe Inſel augia minor , gegen⸗

über von augia major , wie die Reichenau genannt wird . Oder es kommt

das Wort von moin , iriſch See, alſo Seeau im Gegenſatze von Reichenau ;

roich , Fluß , wäliſch rheig oder rheuch , laufendes Waſſer , alſo Flußau ,

weil die letztere theilweiſe vom Rheine beſpült wird . “



Morgen , auf welchem ſich das Schloß , die Kirche und die
verſchiedenen Nebengebäude , welche weiter hinten eine ge⸗
nauere Beſchreibung erhalten werden , erheben . Außer den⸗
ſelben befinden ſich angebaute Aecker , Gärten , ein Treib⸗
haus , Reben , Blumenrondelle , Wieſenflächen , und gegen
Norden eine herrliche Gruppe hoher alter Bäume auf der Inſel .

Bevor dieſelbe in Beſitz des Fürſten Eſterhazy kam,
war der große Hofgarten außerhalb des weſtlichen Feſtungs⸗
grabens im franzöſiſchen Geſchmacke “) angelegt , mit wunder⸗
lich zugeſchnittenen Buchsbäumen , welche bald Pyramiden ,
bald Obelisken , Thiergeſtalten u. ſ. w. bildeten . Das

Ganze war allerdings im Zopfſtyle ausgeführt ; aber gerade
das Abentheuerliche deſſelben , das Hineinragen einer über⸗
wundenen Zeit mit ihrem Geſchmacke in die Neuzeit , hatte
für den Beſucher einen eigenthümlichen Reiz , indem es ihm
noch , wann er Geſchichtsſtudien gemacht hatte , in die Zeiten
des allerchriſtlichſten Königs Ludwig XIV . , und ſeines raub⸗ ,
mord⸗ - und ſengluſtigen Feldherrn Melac verſetzte , welche
für unſern weſtlichen Theil des ſchönen Badenerlandes ver —

derblicher als ein Orkan geweſen waren . Jetzt hat die
Stelle des alten Hofgartens ein etwas allzueinförmiges
Ausſehen .

Das Hauptgebäude auf der Inſel iſt das ſtattliche
Schloß , in Hufeiſenform gebaut , ein gegen Oſten ſtehender
Mittelbau mit zwei gegen Weſten laufenden Flügeln , von

) Der berühmte franzbſiſche Architekt Le Notre unter König Lud⸗

wig XIV . iſt der Schöpfer des ſog . franzöſiſchen Geſchmackes , und über⸗

trug die Architektur ſo gänzlich in die von ihm geſchaffenen Gartenanlagen ,
daß der Hauptcharaktar derſelben eine möglichſt ſtrenge Symmetrie ( Gleich⸗
maß ) iſt . Andreas Le Notre wurde 1625 zu Paris geboren . Alle Zeich⸗
nungen , nach welchen die Gärten zu Verſailles , Trianon , zu Marly , zu
Clugny , in den Tuillerien , im Palais royal zu Paris , zu Chantilly und

1 *



welchen der ſüdliche zuerſt erbaut worden ſein ſoll . Vor

der Erbauung deſſelben ſtand hier ein viereckiger feſter

Hauptbau , wie ihn das erſte Bild zeigt , der mehr auf Wehr⸗

haftigkeit , als auf Schönheit Anſpruch gemacht zu haben

ſcheint , und dadurch den Anforderungen des fehdereichen

Mittelalters entſprach . Erſt gegen die Mitte des vorigen

Jahrhunderts trat an deſſen Stelle das jetzige Schloß , nach

dem Plane des Komthur ' ſchen Baudirektors Johann Kaſpar

Bagnato aus Altshauſen , Erbauer des neuen Schloſſes und

des Seminariums zu Meersburg , ſowie der Kornhäuſer zu

Ueberlingen und Rorſchach.
Das zweiſtöckige Schloß mit einen Erdgeſchoß hat auf

der Seite gegen Oſten einen Balkon im zweiten Stocke , und

über demſelben am Giebel das Deutſchordens Kreuz , —

ein ſchwarzes Kreuz mit ſilberner Einfaſſung — nebſt krie⸗

geriſchen Sinnbildern ( Emblemen ) . Auf dem Laufe einer

Kanone ſteht die Jahrzahl 1746 , als die Zeit der Vollen⸗

dung des Baues . Auf der Weſtſeite befindet ſich eben⸗

falls eine Altane , und über derſelben am Giebel das

Wappen der Bauherren , zu oberſt das Wappen des Hoh -

meiſters des deutſchen Ordens , Klemenz Auguſt , Herzog von

a. m. eingerichtet worden , kommen ganz allein von ihm her . In Anſe⸗

hung ſeiner ungemeinen Geſchicklichkeit machte ihn der König von Frank⸗

reich , Ludwig XIV . zum Ritter des Ordens von St . Michael , gu feinem

Rathe , zum Generalkontrollör der königlichen Gebäude , wie auch der

Künſte und Manufakturen in Frankreich . Inſonderheit gab er ihm die

oberſte Aufſicht über Alles , was die Auszierung der zu Verſailles und in

andern königlichen Häuſern befindlichen Gärten antraf . Faſt alle euro⸗

päiſche Fürſten bemühten ſich, ſolchen Perſonen , die bei ihm gelernt hat⸗

ten , ihre Gärten anzuvertrauen . Er ſtarb im September 1704 , und ward

zu Paris in der Kirche von St . Roch begraben . S. Iſelin Lexikon Bd.

III . S . 676 .
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Baiern ? ) , heraldiſch rechts ( links vom Beſchauer ) jenes des

Landkomthurs in Altshauſen , Graf Phil . Joſeph Euſebius
von Froberg ) , und heraldiſch links Friedrichs , Freiherr
von Baden ; Komthur in. der Mainau ” ) .

Neben dem Schloß gegen Süden , und nur durch einen

acht Schuh langen Raum von ſelbigem getrennt , jedoch durch
einen Gang , welcher auf eine Emporbühne im Chore führt ,
mit erſterm verbunden , liegt die Kirche . Dieſelbe wurde, -

) Klemenz Auguſt , Herzog von Baiern , Sohn des Churfürſten Max
Emanuel Maria und der polniſchen Prinzeſſin Maria Antonia Sobieska ,

Tochter Königs Johannes III von Polen , geboren zu Brüſſel , am 17.

Auguſt 1700 , wurde am 26 . und 27. März 1719 zum Biſchof von Mün⸗

ſter und Paderborn , am 9. Mai 1722 zum Coadjutor in Köln , nach dem

am 12 . November 1723 erfolgten Tod Joſephs Klemenz , Sohn Ferdinands

Maria , Churfürſten von Baiern , und Onkel Klemenz Auguſts , zum Erz⸗

biſchopf und Churfürſt zu Köln , am 8 . Februar 1724 zum Biſchof von

Hildesheim , am 4. November 1728 zum Biſchof von Osnabrügg , am 20 .

September 1725 zum Probſt von Lüttich und am 17. Juli 1732 zum

Hoch⸗ und Deutſchmeiſter gewählt . Er ſtarb am 6. Februar 1761 . S .

Gatterer Wappenkalender 1764 . S. 17.

* ) Philipp Joſeph Euſebius , Graf von Froberg , von 1736 - 1739

Landkomthur⸗Statthalter der Balley Elſaß und Burgund , Komthur zu

Altshauſen , Rixen und Mühlhauſen , des hohen deutſchen Ordens Ritter ,

hochfürſtlich Hoch - und Deutſchmeiſterſcher geheimer Rath und General⸗

Lieutenant . Er ſchloß mit dem Baumeiſter Johann Kaſpar Bagnato zu

Altshauſen am 14. Mai 1739 einen Vertrag wegen des Schloßbaues in

der Mainau . Schriftliche Mittheilung des Herrn Hofraths und Archivars

Breitenbach in Mergentheim .

zu ) Die Freiherren von Baden waren urſprünglich Dienſtmänner der

Herzoge von Zähringen , und gehörten zum Breisgauiſchen Ritterſtande .

S. Reich S . 60 .



nebſt dem Choraltar , nach dem Kaplaneibuch der Inſel
Mainau , welches ſich bei den Pfarrakten zu Allmannsdorf

befindet , am 20 . Chriſtmonat 1739 , die zwei Seitenaltäre
im Schiffe aber , ſo wie die Gruft , zwei Tage nachher vom

Konſtanzer Weihbiſchof Graf Fugger von Kirchberg und

Weißenhorn eingeweiht , und das Kirchweihfeſt damals auf

den zweiten Sonntag nach Oſtern ( 12. April ) geſetzt . Der

Rektor des Kollegiums der Geſellſchaft Jeſu zu Konſtanz ,

Pater Ignatz Wanger , hielt im Jahre 1740 die erſte Ehren⸗

predigt in der neugeweihten Kirche ( Seite ) . Die Seiten⸗

altäre in der alten Kirche waren am 12 . Auguſt 1717 un⸗

term Komthur Freiherr von Weitersheim eingeweiht worden ,

und zwar der eine zu Ehren des hl. Kreuzes , der andere

zu Ehren der Durchbohrung unſers Herrn Jeſus Chriſtus
von Longinus .

In dem ſchon erwähnten Kaplaneibuch finden wir noch

manche ſchätzbare Notizen über das religiöſe Leben auf der

Inſel . So erfahren wir z. . , daß die vom Komthur Frei⸗

herrn Georg von Gemmingen ( 1595 ) geſtiftete Bruder⸗

ſchaft unterim Namen des hl. Märtyrers Sebaſtian , vom

Landkommenthur Hugo Dietrich von Hohen - Landenberg am

2. Jänner 1587 , ſowie von Papſt Urban VIII . unterm 5.

September 1630 die Beſtätigung erhielt . Aus den dabei

geſtifteten Almoſen und dem großen Aufwand bei den Se⸗

baſtiansfeſten läßt ſich auf großen Stiftungsfond ſchließen .

Ein Komthur beſchränkte aber dieſen Aufwand , und beſtimmte

jährlich 100 fl. zur Armenkaſſe , bewirthete aber die Pfar⸗
rer und Prieſter , welche zum Feſte und Jahrtag kamen ,

gaſtfreundlich im Schloß . Beim Uebergang Mainau ' s an

Baden wurden dieſelben im Gaſthauſe um 48 Kreuzer be⸗

wirthet ; der Wein wurde aus dem Herrſchaftskeller abgege⸗
ben ( Seite 710 ) .

Das geſtiftete Almoſen , welches nach dem Uebergang der
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Herrſchaft an Baden 26 Kreuzer und eine halbe Maaß

Wein für jeden von 50 Hausarmen in den Ober - und

Untergerichts - Orten feſtgeſetzt wurde , ward nach dem An⸗

trage des Schloßkaplans Dagobert Schwenk ( angeſtellt am

3. Dezember 1807 ) nicht mehr am St . Sebaſtianstag in

der Mainau , ſondern in den betreffenden Orten ausgetheilt —
Die Unterſtützten mußten jedoch dem Gottesdienſt in ihrer
Pfarrkirche beiwohnen ( S. 145 ) .

) In dem Buche : „ Regul und Statuten des hl . Martyrers Seba⸗

ſtiani Bruderſchaft in der Mainau , ſammt allen einverleibten Brüdern

und Schweſtern von 1519 bis 1823 “ , iſt die Abſchrift des Stiftungsbriefes
vom Jahre 1587 in 10 Sätzen enthalten . Nach denſelben ſtiftete der

Komthur Georg von Gemmingen wegen der grauſamen und mehr denn

erſchrecklichen ſterbenden Läufe , der erblichen peſtilenziſchen Sucht und an⸗

derer mehr göttlicher Plagen und Strafen für große Sünden , zu Ehren
der Himmelskönigin Maria , des Himmelsfürſten St . Sebaſtian und des

ganzen himmliſchen Heeres , ſo wie zu ſonderm Heil des Komthurs und

deren Seelen ꝛc. die beſagte Bruderſchaft . Nach Satz 3 ſoll man am St

Sebaſtianstag , nach verrichtetem Gottesdienſt , 50 hausarmen Leuten aus

des Ordens obern und untern Gerichten , den großen Keſſel , darin man

gemeiniglich in der Erndte den Schnittern den Kernen ſiedet , voll Pfeffer ,

worin 50 Pfund Rindfleiſch geſotten , austheilen , ſo daß jeder Perſon ,

ſammt einem großen eiſernen Anrichtlöffel voll Pfeffers , ein Pfund Fleiſch

gereicht werde , das ſie mit ſich heim nehmen können . Ueberdies ſoll man

einem Jedem ein weißes und ein ſchwarzes Brod , einen halb mäßigen

Becher Weins , und aus des hl . Sebaſtians Säckel oder Büchſe einen halben

Batzen reichen und geben . Dieſes Almoſen ſoll künftighin St . Sebaſtians

Spende ſein und heißen .

§ 4. Ein Jeder , der die Bruderſchaft annimmt , Mann oder Weib , ſoll

vom Pfleger derſelben , der immer ein Beamter ſein muß , einen ſilbernen

vergoldeten Pfeil Cder hl. Sebaſtian wurde mit Pfeilen erſchoſſen , daher

ein ſolcher als Bruderſchafts⸗Zeichen gewählt wurde ) erkaufen , ihn ſein



Alle Jahre wurde in der Woche nach der Kirchweih der

Jahrtag für den Stifter der St . Sebaſtians Bruderſchaft ,
Freiherr Georg von Gemmingen , abgehalten . Ein anderer

Komthur , der letzte welcher in der Mainau begraben liegt ,
Freiherr Franz von Lerchenfeld , geſtorben am 17 . November

1795 , ſtiftete zwei Jahrestage mit jeweils drei Meſſen .

Unterm 24 . März 1717 befahl der Komthur Georg Bal⸗

Lebtag am Halſe , und beſonders am St . Sebaſtianstag bei Strafe eines

halben Pfund Wachſes öffentlich tragen u. ſ. w. Dieſer Pfeil muß nach

§5 nach dem Tode des Mitglieds ſogleich dem Pfleger überſchickt werden ,
wenn die vorgeſchriebenen Todtenopfer für daſſelbe abgehalten werden
ollen .

§ 6. Der Vermöglichere hat bei ſeiner Aufnahme an den Pfleger ein

Pfund Pfenning , die Armen und Leibeigenen / Pfund oder 10 Schilling

Pfenning zu zahlen , nebſt einem Batzen Einſchreibgebühr , wovon die Hälfte
dem Einſchreiber zufällt .

§ 7. Die vier Fronfaſten - Aemter ſollen wie bisher auf die Weiſe ,
wie fie der Komthur Sebaſtian von Stetten 1519 in ſeiner damals auf⸗

gerichteten Bruderſchaft geſtiftet , abgehalten werden .

§ 8. Aus dem Einkommen der Bruderſchaft ſoll alle Jahre um 20

Pfund eine Kerze in die Kirche gekauft , und ſolche vom St . Sebaſtians⸗

Tage an täglich unter der Meſſe und andern göttlichen Aemtern , vor ' m

Sakrament⸗Häuslein zu Ehren des beſagten Heiligen brennen gelaſſen werden .

§ 9. Wer von der katholiſchen Religion zu einer andern übergeht ,

wird aus der Liſte der Mitglieder geſtrichen , und nichts mehr von

ſeiner Einlage zurück .

§ 10 . Jedem Aufzunehmenden iſt der Stiſtungsbrief deutlich vorzu⸗

leſen , damit er frei und ungezwungen eintreten könne .

Das Eintragebuch der Bruderſchafts - Mitglieder befindet ſich jetzt im

Pfarrhof zu Lützelſtetten . Aus demſelben geht auch hervor , daß mehrfältig

denjenigen Perſonen , welche man umſonſt in die SADT aufnahm ,

möſſingene Pfeile anſtatt ſilberner wurden . “
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thaſar von Weitersheim den Angehörigen in ſeiner Kommende ,

folgende Feſte feierlich zu halten , als : das Feſt Bekehrung
des Apoſtels Paul am 25 . Jänner ; das Feſt des Beſuchs
der heiligſten Jungfrau am 1. Juli ; das hl. Annafeſt am

26 . Juli ; das Feſt des hl . Petrus in Ketten am 1. Auguſt ;
das Feſt der Enthauptung des hl . Johann Baptiſt am 29 .

Auguſt und das Feſt der hl. Eliſabeth “ ) , Königin don Un⸗

garn , am 19 . November , welche Feſte alle auf der Burg ,
in Rohnhauſen und auf dem Weiherhof bei Dettingen zu

feiern waren . Könnten ſie aber an den bezeichneten Orten

nicht wohl eine Meſſe haben , ſo ſollen ſie in die Mainau

kommen und ſolche daſelbſt hören .
Folgende Feiertage des Ordens wurden im Chore feier —

ligſt begangen , als : das Feſt Maria Verkündigung am 25 .

März ; das Feſt des hl . Martyrers und Patrons Georg am

23 . April “ ) ; das Kreuzauffindungsfeſt am 3. Mai ; Kreuz⸗

erhöhung 14 . September und St . Eliſabethsfeſt 19 . November .

Nach einer am 6. Mai 1745 * ) erneuerten Kirchenordnung

„) Eliſabeth , die Patronin des Deutſchordens , eine Tochter Königs

Andreas II . von Ungarn und Gertruds , eine Tochter Bartholds , Herzogs

von Marainen , Iſtrien und Voigtland , war 1207 geboren , und vermählte

ſich 1221 an Ludwig , Landgraf in Thüringen . Nach deſſen Tod nahm

fie den Orden des hl. Franziskus an , und ſtarb den 19 . Nov . 1131 .

Am 27 . Mai 1235 wurde ſie vom Papſt Gregor IX . heilig geſprochen .
S . Iſelin Lexikon 2 Bd. S . 157 .

* ) Der hl. Georg ſoll ein Märtyrer unterm Kaiſer Diocletian gewe⸗

ſen . Er wird immer geharniſcht zu Pferde ſitzend , und einen Drachen er⸗

legend , dargeſtellt . Mehrere Ritterorden wählten ihn zu ihrem Patron

und nannten ſich nach ihm . S. Iſelin Lexikon. Bd. II . S . 472 .

( n ) Informatio super ecclesiastica à Sacellano temporano ob -

servanda in Commenda Teutonica ' Maiñau . Variae notatu dignae

descriptiones . S. 26.
‘̀
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hatten die Hofkapläne nachſtehende Verordnung zu be —

folgen :
1) Wenn Verſtöße gegen die Kirchen - Ordnung vorkom⸗

men , ſoll der Kaplan dies dem Kommenthur , oder in deſ —
ſen Abweſenheit den Oberbeamten anzeigen .

2) Die Bruderſchafts - Angehörigen St . Sebaſtians ſollen
dem Gottesdienſt dazu verordnet fleißig beiwohnen .

3) Der Kaplan iſt mit keinem weltlichen Geſchäfte zu

beladen , darf aus der Inſel nur auf Anfrage und Geſtat⸗

tung des Komthurs gehen , und auswärts nur übernachten ,
wenn er einen Erſatzmann ſtellt .

Die deutſche Ritter - Ordenskommende Mainau ſchloß mit

dem Pfarrer zu Allmannsdorf am 12 . Mai 1739 folgenden
Vertrag in Bezug auf ſeelſorgliche Verrichtungen :

1) Dem jeweiligen Schloßkaplan ſoll geſtattet ſein , ohne

Requiſition und Conſenſu ( Bewilligung ) des Pfarrers von

Allmannsdorf , den alldaſigen familiaribus proprie dictis et

intra septa degentibus ( den eigentlichen Familiaren oder

Hausgenoſſen , innerhalb der Mauern lebend ) als da ſind :
Die Beamte , p. tit . Kanzleiverwalter , Rentmeiſter , Regi⸗

ſtrator , Kaſtenvogt , Kuchelſchreiber , Küfermeiſter , Gärtner ,

Ausſpeiſer , Thorwart , Hirt , Schmied , Wagner , Sattler ,

Karrer , übrige Bauknechte , Küferknecht und Jungen , des

Komthums Bediente , Kammerdiener , Lakaien , Kutſcher und

Vorreiter , Reitknecht ſammt der Beſchließerin und den ihr

zugegebenen Mädchen , ſowie auch den non familiaribus , in -

tra septa tamen degentibus ( den Nichthausgenoſſen , jedoch
innerhalb des Schloßbezirks wohnend ) , als nämlich den

Frauen , Kindern , Mädchen , und andern Inquilinis ( Ein⸗
wohnern , Angeſtellten ) der Beamten ex consensu et requi -
sitione parochi Allmenstorfensis ( aus Bewilligung und auf

Anſuchen des Pfarrers zu Allmansdorf ) die Sakramente

par
a

—
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Poenitentiae , Eucharistiae et extremae unctionis ( der Beichte ,

des hl . Abendmahls und der letzten Oelung ) zu adminiſtriren .

2) Die Leichname ( Cadaverae mortuorum ) , inſofern das

Begräbniß vom Komthur in der Kommende nicht geſtattet

werden ſollte , müſſen vom Kaplan dem Pfarrer zu Allmanns⸗

dorf extra septa ( außerhalb der Schloßmauer ) bei der äußer⸗

ſten Brücke überliefert , und von dieſem die Exequien
( Todtenfeier ) abgehalten , und die Gebühren davon bei
der Pfarrei Allmannsdorf wohl hergebracht , ihm bezahltwerden .

3) Ebenſo erhält der Pfarrer daſelbſt pro congrua ( zu⸗

kommender Unterhalt ) jährlich “ 80 fl. R⸗W. , Tafelwein ( wie

man ſolchen bei der Komthurſchen Tafel aufzuſetzen pflegt )

42 Eymer , worunter 2 Eymer Opferwein .

Item 10 Malter Kernen u. 2 Mltr Haber Konſtanzer Maaß .

Item 10 Klafter Holz , welches jedoch der Pfarrer auf

ſeine Koſten führen und machen laſſen muß .

Item . Die Benützung des am Pfarrhof liegenden gro⸗

ßen und ſchönen Baum⸗ und Grasgartens , mit Der ausdrück⸗

lichen Reſervation und Bedingniß , daß der Pfarrer keines⸗

wegs mehr künftighin , wie dies geſchehen , Wein menſuratiom

( maßweife ) auszapfen dürfe ; daß ihm aber derſelbe von

der Kommende richtig gereicht , und der jährliche Bauſchilling
im Pfarrhof gleichfalls aufgehebt und nachgeſehen werde .

4) Der Pfarrer ſoll in sua jurisdictioneparochiali ( in

ſeiner pfarrlichen Gerichtsbarkeit ) ungekränkt gelaſſen , und

in Zukunft die Präſentation ad parochiam ( Pfarrbeſetzungs⸗
recht ) in Allmannsdorf unterm Prädikat eines Pfarrers aus⸗

gefertigt werden . Hingegen
5 ) ſoll dem Hauskaplan in der Mainau auf die dem

hochwürd . Ordinate übergebene gewöhnliche Präſentation ,

praestitis de jure et observantia praestandis ( nachdem das ,

was nach Recht und Herkommen ſtattfinden muk , ſtattgefunden

hat ) und gegen Erlegung der Taxe von . fl . 24 kr . ohne



Beiſetzung der Worte : „ in subsiduum Paärochi Kllmen - “

storfensis “ ( zur Unterſtützung des Pfarrers in Allmannsdorf ) f
die Admiſſion procura animarum ( die Zulaſſung zur Seel - f
forge ) ohne weiters vergönnt und mitgetheilt werden , an⸗

ſonſt aber ſoll dieſer Vergleich weder den hohen Ordens⸗

Privilegien , Praerogativis ac Exemptionibus ( Vorrechten und
.

Befreiungen ) , noch den pfarrlichen Rechten und Juribus

( Gerechtſamen ) im Mindeſten präjudicirlich ( abbrüchig ) oder

nachtheilig ſein ?) .
Eine Roſenkranz - Bruderſchaft wurde am 23 . November

1755 , amletzten Sonntag nach Pfingſten in der Mainauerrichtet .
Gegen Ende Jänners 1805 wurde dem Schloßkaplan

Martin Barfüßle die Pfarrei Birndorf , im jetzigen Bezirks —⸗
amt Waldshut , verliehen , und gerade um dieſe Zeit vom

Churhauſe Baden die Herrſchaft Mainau in Beſitz genom —
men . Der Kapuziner Pater Dagobert Johann Baptiſt
Schwenk , wurde hierauf am 4. Febr . 1806 zum vorſorgli —
chen Schloßkaplan ernannt , und erhielt unterm 3. Dezem⸗
ber 1807 vom Großherzog Karl Friedrich das Präſenta⸗
tions⸗Inſtrument .

Das Einkommen deſſelben beſtand :

à) in 3 Malter Veeſen à 16 fl.

b) in 1 Malter Roggen à 12 fl.

e) in 1 Fuder Wein erſter Klaſſe

d) in 20 Pfd . Lichter à 30 kr .

e) in 6 Klftr . hartem Holz à8fl .

f ) in baarem Geld

g) in freier Wohnung
h) in Amtseinkünften

i ) in Opfer⸗ u. Speiſewein 2 Eimer

Summa `- 608 fl.

48 fl.

48 fl.
200 fl.

30 fl.
MAIM

) Kaplaneibuch . S . —11 .
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Von den angeſtellten Hofkaplänen ſind folgende 28 auf⸗

gezeichnet ,
1714

1721

1729

1731

1735

1740

1743

1747

1750

1755

1756

1761

1764

1768

1770

1771

1774

1776

EZT

1780

1783

1793

1800

1801

1802

1803

1805

1806

als :

Johann Beuſch von Leipferdingen .

Johann Michael Mayer von Watterdingen .

Franz Joſeph Schmidberger —
Johann Adam Paſſer .
Mathias Frank von Leipferdingen .
Johann Cvangeliſt Wetzſtein .
Joſeph Lingg .
Joh . Summer .

Gabriel Blaicher .
Johann Nep . Senger .
Dominik Ulricher .

Karl Marſil Poth 5 1769 als Pfarrerzu Pfrungen .
Math . Krugger aus Ueberlingen .
Andreas Golter .

Ignatz Kübele .

Jakob Rathis .
N. Romer .

N. Machlaid .
N. Bobleter .

N. Meſſmer .
Joh . Nep . Günzer . $

Joſeph Anton Birkhofer , F als Pfarrer 1820 .

Joh . Bapt . Vogelweid .

Joſeph Burk .

Franz Xaver Dilger .
Ignatz Manz .
Martin Barfüßle .
Dagobert Joh . Bapt . Schwenk .

Die Regeln und Satzungen der St . Sebaſtians Bruder —

ſchaft führen , ohne Angabe der Zeit , vom 16 . bis 18 . Jahrhun⸗
dert in der Ordnung folgende Deutſchordens - Prieſter auf , als :



Gall Münſter .
Georg Davidt , gen . Jäger .
David Reiſch .
Georg: Geng :
Johann Wekherlin .
Georg Erhardt .
Decret , Georg , Kaplan .
Michael Prieſter , Kaplan .
Hans Walter .

Johann Sigmundt , Kaplan , am 10 . Sept . 1681 .

Der Sakriſtandienſt wurde beim Uebergang an Baden

an Fruchtmeſſer und Bäckermeiſter Siebenrock , welcher ihn ſchon
unterm Deutſchen Orden verwaltet hatte , aber nur alg Dber -

aufſeher und Oberſakriſtan zu der Bäckerei und Ausſpeiſe
zugetheilt war . Später ging dieſe Stelle an Rentamtsdiener

Friederich Rimmele über , wenigſtens an Werktagen .
Als aber Rimmele ſich nach Konſtanz verheirathete , und

Siebenrock ſeine Wohnung in Egg aufſchlug ; als ebenfalls
der Schmiedmeiſter Schneider geſtorben war , welcher die

Kirchenuhr und das Läuten beſorgt hatte , wurde der Sa -

kriſtandienſt an den penſionirten Hofgärtner Ferdinand Schnetz ,
Gaſtgeber , gegeben . ( Kaplaneibuch S . 24 , 25 . ) .

Die Eröffnung der Gruft unter der Kirche bot viel

Intereſſantes dar , weßhalb hier das darüber angefertigte
Aktenſtück getreu folgt :

In Gegenwart Sr . kön . Hoh . des Großherzog Friedrichs
von Baden ,

des geh . Hofraths Schrickel ,
des Oberlieutnant von Gemmingen ,
des Schloßverwalters Mayer ,

wurden den 16 . Auguſt 1859 die Gruftgewölbe der Schloß⸗
kirche auf Mainau einer Durchforfchung unterworfen .

Es fanden ſich in der Crypta unter dem Chor vier
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Gruftgewölbe , oder Niſchen , in einer Reihe neben einander ,
quer durch die Breite der Kirche , wovon die beiden erſten
von Süden an gerechnet , offen und leer , die beiden andern

nach Norden gelegen , mit einer Backſteinmauer geſchloſſen
waren .

Von dieſen beiden letztern enthält die vordere Niſche zwei
Särge in zwei Etagen übereinander , wovon der untere ,
ſoviel durch die kleine Oeffnung ſichtbar war , unverſehrt ,
von eichenem Holz , mit Mader überzogen war , während der

obere ohne Deckel offen da lag . In demſelben lag die Leiche
eines wohl ſechs Fuß großen Mannes , gekleidet in die ſchwarze
Ordenstracht , mit einem ſchwarzen Mantel , auf deſſen linker

Seite ein Deutſchordenskreuz aufgenäht war . Auf dem Ko⸗

pfe war ein dreieckiger ſchwarzer Hut ; im Uebrigen noch ein

ſchwarzer ſg. Galanteriedegen , mit von Roſt zerfreſſener
Klinge , hohe Stiefel und ſchwarze Spornen zu erkennen .

Auf der rechten Seite außerhalb des Sarges lag ein ſchwar⸗
zes eichenes Kreuz .

In der vierten hintern Niſche ſtand nur ein Sarg un⸗

verſehrt , mit Schimmel überzogen .
In einer Fenſtervertiefung der Crypta befand ſich ein

ſchadhafter Schrein mit verſchiedenen Schädeln und Gebeinen .

Auf Allerhöchſten Befehl wurden die beiden Grüfte wie⸗

der zugemauert , und die in dem Schreine vorgefundenen
Reſte geſammelt , und in dem unter dem ſüdweſtlichen Theile
der Kirche befindlichen Gewölbe eingegraben .

Schloß Mainau , den 17 . Auguſt 1859 .

gez . Friedrich , Großherzog von Baden .

gez . Dr . Schrickel .

gez . Wilhelm Pleikart von und zu Gemmingen .
gez . Friedrich Mayer .

Im Schiff der Kirche befindet ſich die Gruft für die
Beamten der Komthurei . Sie wurden nicht in Gewölben ,



ſondern in der Erde begraben , Kreuze ſtehen auf ihren
Gräbern . j i

Das Hochaltarblatt : Maria mit dem Jeſuskinde und

Eliſabeth mit Johannes ( Joannes est cujus nomen ) ; neben

demſelben links vom Beſchauer die aus Gips gefertigte
Statue des hl . Georgs , rechts der hl . Eliſabeth , unten 2

Ritter als Wachthalter , alle ſchlecht ausgeführt .
Der nördliche Seitenaltar hat ein Bild , wie Longinus

Chriſtus mit einer Lanze in die Seite ſticht , und oben die

gipſerne Statue des hl . Sebaſtians ; der ſüdliche : „ der
todte Chriſtus im Schooße Marias “ ; von oben die Statue

des hl . Johannes von Nepomuk . Neben jedem der zwei
Altarbilder ſtehen jeweils zwei ebenfalls gipſene Engel .
Alle drei Altarblätter ſind vom Konſtanzer Maler Franz
Joſeph Spiegler (geb. in Riedlingen 1699 , geſtorben als

fürſtbiſchöflicher Hofmaler in Meersburg 1757 ) gefertigt ,
von welchen das Hauptbild , Deckengemälde , Maria in Him⸗
mel fahrend , von Sternen umſtrahlt , darſtellt . Ueber dem

Chorbogen das Wappen des Hochmeiſters des deutſchen
Ordens , Klemenz Auguſt , Herzog von Baiern in der Mitte ,
heraldiſch rechts jenes des Landkomthur⸗Statthalters Grafen
Phil . Joſ . Euſeb . von Froberg , und links das des Kom⸗

thurs Servat . Ignatz von Roll zu Bernau ) .

) Die Roll oder Rolle ſind eine alte adeliche , ſpäter freiherrliche Fa⸗
milie aus der Schweiz . Das Schloß Rolle am Genferſee im Kanton

Bern , ift der Sitz und das Stammhaus dieſes Geſchlechts , welches wegen

kriegeriſcher Läufe daſſelbe verkaufte , und ſich in Solothurn einbürgerte .
S. Iſelin 4. Bd. S. 3. Bernau iſt ein Schloß zu oberſt im Frickthal ,
am linken Ufer des Rheins , in der Pfarrei Lutgern , unterhalb Waldshut
gelegen . Es iſt das Stammhaus der alten Freiherrn von Bernau , aus

denen Ulrich und Berchthold 1299 gelebt haben . Hernach kam es an die

von Guttenberg , und von dieſen an die von Reinach . Iſelin 1. Bd. S. 462 .
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l An den Kirchenwänden befinden ſich Denkmale aus

grauem Sandſteine in Medaillonform gefertigt , welche der

neuern Zeit angehören , und allem Anſcheine nach aus dem

Ende des vorigen , oder aus dem Anfang des jetzigen Jahr —
hunderts herrühren . In der Mitte eines jeden iſt das Wap⸗
pen , und um daſſelbe herum die Inſchrift in einzelnen Buh -
ſtaben angebracht . Wir wollen ſie in der Reihenfolge be —

zeichnen , wie ſie ſich folgen .
| Das erſte Denkmal neben der Stiege auf die Kanzel
( füdliche Kirchenwand ) iſt jenes des Georg von Homburg ,

1489 .

Dann folgen in einer Niſche zu oberſt Wolfgang von

Hohenegg , F 1569 .

Sebaſtian von Stetten , T 1539 ( herald . rechts ) .
Georg ( Sigmund ? ) von Hornſtein , 1549 . ( Auf dem

Grabſtein ſteht irrthümlich 1520 ) .

Nördliche Kirchenmauer :
Erſte Niſche weſtlich vom Altare :

Zu oberſt : Franz Reinhard , Freiherr von Schönau ,
+ 1736 .

Herald . rechts : Georg Balthaſar von Weitersheim , F 1720 .

Herald . links : Georg Karl Rink von Baldenſtein F 1686 .

Unter dem hölzernen Mariabilde :

P. H. F. T . von Baden , f 1751 .

Zweite Niſche :
Zu oberſt : Jakob Gremblich von Jungingen , + 1624 .

Herald . rechts : Georg von Gemmingen . 7 1595 .

Herald . links : Werner Schenk von Staufenberg , F 1583 .

Letzter Pfeiler vor der Thüre :
R. Franz Freiherr von Lerchenfeld , F 1795 . Er mwar

der letzte , welcher in der Mainau beerdigt wurde .

An der ſüdlichen Kirchenwand unter der Orgel ſind noch
2



vier Denkmäler aus Stein mit Wappen und Inſchriften
angebracht . Die Inſchrift des erſten (öſtlich ) lautet : i

» Hic tandem quiescit, - qui alias nunquam , sed indefesse |

semper laboravit , pro aeternitate : reipublicae utilitate illu - j

strişsimi ordinis Teutonici immunitate jura et privilegia
ipsius per viginti quatuor annos : acriter : tuendo , praen . , f
stren : ac : clariss : D. Joannes de: Feurstein , J . u . Lic : act .

ord . Gall . Consil . et ' in inclyta Commenda Mainav : Can - f

cellariae Director , obiit optime dispositus : 21 . Oct . 1759 , f
aetat . 58 , dignus certe , cui : reposita sit - corona justitiae , ff
eoquod per totam vitam nec latum unguem unquam reces - ff
serit a justitia . i

Nomina defuncti legis hic sed , quaeso , memento . paulo ff

post alii nomina nostra legent . R. J . . *)
2 ) Ebenfalls lange lateiniſche Inſchrift , deren weſent⸗

licher Inhalt iſt , daß Friedrich Adolph von Schwendner ,

Regierungs - und Hofrath des Deutſchordens ꝛc. ꝛc. , geb .
12 . Npril 1712 zu Meersburg , am 28 . Jänner 1771 inf

der Mainau geftorben fei .

3) Da ruhet der Wohledel gebohrn hochgelehrte Herr!

) Zu Deutſch . Hier ruht endlich , welcher ſonſt niemals geruhet , Í
ſondern unermüdet ſtets gearbeitet für das immerwährende Wohl des f

Gemeinweſens , für die Gerechtſame des durchlauchtigſten deutſchen Ordens ,

die Rechte und Freiheiten deſſelben durch 24 Jahre angelegentlich ſchützend, ,

der wohledle , geſtrenge und hochberühmte Herr Johannes von Feurſtein ,

Licentiat beider Rechte , wirklicher deutſch - ordenſcher Rath , undin der vor - f
trefflichen Kommende Mainau Kanzleidirektor . Er ſtarb auf ' s Beſte vor⸗ “
bereitet am 21 . Oktober 1959, im Alter von 58 Jahren , gewiß würdig

der Krone der Gerechtigkeit , weil er ſein ganzes Leben lang nicht einen “
Nagel breit von der Gerechtigkeit abwiech .

Hier lieſeſt du die Namen des Verſtorbenen , aber , ich bitte dich, bedenke ,

daß nach kurzer Zeit Andere unſere Namen leſen werden . Er ruhe im Frieden .
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Chriſtian Heyfelder , Hoch - und Teutſchmeiſteriſcher Rath
und Renthmeiſter allhier , ſtarb im 42 . Jahr ſeines Alders
den 19 . Julii 1741 .

4) Hier ruhet der Hochedelgebohrene Herr Johann Mi —

chael Bannmiller , Komthur - Maynauiſcher Rath ' und Rent⸗

meiſter . Er war 52 Jahr in des hohen deutſchen Ritter⸗
ordens Dienſten , und ſtarb dahier den 31 . Merzen 1767
in der Frühe um 8 Uhr in dem 79 . Jahr ſeines Alters
an einem Schlagfluß . Gott verleihe ihme die ewige Ruhe .

5) Unter der Orgel in der Mitte anr Pfeiler eine Me⸗

tallplatte mit Bildniß und Wappen :
„ Anno MDCCLVII den 10 . Juli ſtarb der Hochedel —

gebohrne Johann Caſpar Bagnato * ) , des Hoh . Teutſch⸗
Ordens Löbl . Balley Ellſas und Burgund , und auch der

Reichs - und Landkomenthur Altſchauſen Baudirektor und Ra⸗

ſtenamtmann in Ravensburg , deme Gott gnädig und barm⸗

herzig ſein wolle . “

Die Inſel Mainau , welche früher immer zur Pfarrei
Allmannsdorf gehörte , wurde im November 1868 der Pfar⸗
rei Litzelſtetten zugetheilt .

Nahe bei der Kirche ſtand früher das Zeughaus , das

nach Berichten alter Leute ſehr reichlich mit Geſchütz und
alten eiſernen und ſtählernen Rüſtungen verſehen geweſen
ſei . Wie man ſagt , ſollen die Franzoſen ſechs Kanonen

und zwanzig gute Panzer daraus hinweggenommen haben .
Es wurde unter der Langenſtein ' ſchen Verwaltung abgebrochen .

Südöſtlich von dem Zeughaus ſtand ein zum Gefängniß
dienender Thurm , die Katze , ſpäter die Eisgrube genannt .
Er fiel vor mehreren Jahren in ſich zuſammen , und ſeine
Stelle wird jetzt durch eine runde Plattform bezeichnet .

) Bagnato war der Erbauer des Schloſſes und der Kirche in der

Mainau .

90*
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Zwiſchen ihm und der Kirche befand ſich das vom Grafen

Douglas erbaute Treibhaus , welches jedoch in neueſter

Zeit abgebrochen , und weſtlich vom jetzigen Wirthshauſe ver⸗

legt worden iſt .

Gegen Oſten befindet ſich in ungefährer Mitte des Schloſſes

ein viereckiger feſter Thurm , der in neuerer Zeit , weil er

zum Waſchaufhängen Verwendung fand , der Waſchthurm

genannt wurde , durch welchen man auf Stiegen zum Hafen

gelangen konnte . Der obere Theil desſelben wurde in neue⸗

rer Reit abgetragen , und ‘ in eim Treibhaus verwandelt ,

dag unterm Grafen Douglas gegen Süden verlegt wurde .

Jetzt bildet es eine hübſche Terraſſe , mit herrlicher Ausſicht

auf den See . i

Von dieſem Thurme nach Oſten ſtreckte ſich der an ihn

angebaute große Landkomthurskeller , deſſen oberer Theil

als Fruchtſchütte diente . Ein zweiter , der ſog. Se ekeller ,

ſtand etwas nördlich von demſelbigen entfernt . Er war

viel geräumiger als der vorige , und enthielt das größte

Faß der Kommende mit 80 alten Seefudern ( zu 30 Eimer

an 32 Maag 960 Maaß * ) . Dieſem Rieſen reihten ſich

noch andere Genoſſen don 30 und mehr Fudern an .

Der Hafen , in der Richtung gegen Nordoſt , iſt ein

feſtes Werk , welches den Segelſchiffen bei heftigen Stürmen

eine willkommene Zufluchtsſtätte bietet . Ein Bild der Jung⸗

frau Maria am nördlichen Ende in einer Niſche , ſo wie ein

auf der Mauer nahe dabei errichtetes ſteinernes Kreuz be⸗
wachen ihn jetzt , während auf der ſüdlichen Seite ein klei⸗

ner viereckiger grüner Platz eine einſame Pappel trägt . Im

17 . Jahrhunderte befanden ſich an beiden Eingängen kleine

) Daſſelbe wurde in die Karthauſe Ittingen bei Frauenfeld verkauft

und ſoll , wie man erzählt , mit dem köſtlichen 1834r Wein gefüllt , ausge -

laufen fein .
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Häuschen (ſ. Bild ) . An der ſüdlichen Hafenmauer war

früher , wie jetzt wieder , eine Art von bedecktem offenem
Schopfe für die herrſchaftlichen Schiffe angebracht , unter
denen fich ein groper Segner befand , in melhem der Kom -

thur mit ſechs Ruderern ſeine Spazierfahrten machte . Gin

großer weißer Baldachin mit ſchwarzer Einfaſſung , mit gleich —
farbigen Troddeln und Glöcklein , und ebenſo gefärbtem
Segelbaum , bezeichnete ſchon von Weitem das Schiff des

Komthurs . Fürſt Eſterhazy ließ während der Zeit ſeines
Beſitzes ein ähnliches Schiff bauen , und es mit kleinen
Kanonen ausſtatten .

Am Ufer befindet ſich ein kleines Wohnhaus am Anfange
der ſüdöſtlichen Hafenmauer . Die Zeit des Hafenbaues iſt
nicht bekannt ; ſcheint aber , wie Reich meint , unter den

Komthur Graf von Stadion zwiſchen 1626 —1628 zu fal⸗
len ) . Wahrſcheinlich iſt aber der Hafen viel älter , und
wurde im 17 . Jahrhunderte verbeſſert , als die Schweden —
gefahr immer näher rückte .

Während ſich ſüdlich vom Hafen unten am Rebberge

) An der nördlichen Hafenmauer gegen die Einfahrt befinden ſich
zwei in Stein gehauene und eingemauerte Wappen , wovon das eine jenes
des Komthurs Jakob Gremblich von Jungingen ( 1615 —1619 ) , ein ge-
vierteter Schild , das erſte und vierte Feld weiß und blau , im zweiten
und dritten ein ſchwarzer ſpringender Steinbock , als Helmzierde oder Kleinod

zwei blaue gefiederte Büffelhörner mit dem ſchwarzen wachſenden Stein⸗
bock dazwiſchen ) ; das andere , jenes des Komthurs Philipp Albrecht von

Berndorf ( 1660 —1678 ) , gevierteter Schild , im erſten und vierten Felde
ein ſchwarzer Bär in goldenem Feld , im zweiten und dritten eine Zange
in ſilbernem Felde , Helmzierde 2 Büffelhörner hälftig roth und weiß und
geſchmückt mit 6 weißen und rothen Federn und einem Blumenbüſchel ,
gleichfarbig , im Horne . Die Waſſerhöhe im Jahre 1817 iſt bezeichnet .
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ein Platz und großer Schopf für die Zimmerleute befand ,

und unter ſchattigen Bäumen noch aus alter Zeit ein ruhi⸗

ger Badplatz mit ſteinernen Platten und Treppen zum

Baden im See einladet , in deſſen Nähe ein ſteinernes

Kruzifix , errichtet von Sr . kön . Hoheit dem Großherzog

Friedrich im Jahre 1856 bis 57 , ſteht , ragte über die nörd⸗

liche Einfaſſungsmauer am Anfange des Hafens , Hart an

dieſelbe angebaut , das ſog. Bindhaus , die Werkſtätte der

Küfer , nebſt einem daran gebauten Schopf .

Der eigentliche Schloßhof wurde von allen vier Seiten

mit einer Einfaſſungsmauer und Thürmen umſchloſſen , wel⸗

che ihn in früherer Zeit ziemlich feſt machten . Um dieſelben

lief von Norden nach Süden und Südoſten ein Wallgraben ,
der jetzt größtentheils ausgefüllt iſt . Ein Thurm ſtand

höchſtens 20 bis 30 Schritte vom Thorgebäude gegen

Oſten , und wurde Abends durch ein Thor verſchloſſen .

Nördlich von demſelben lehnte ſich hart an die Graben⸗

mauer die Stallung für die Pferde der Bauern und Gäſte ,

während an der gegenüber liegenden öſtlichen Mauer zwei

Bauernhäuſer , mit der an ihr angebauten Wagnerei nebſt
einer Weintrotte , und nördlich die Wohnung der Knechte ſich

befanden .

Das Ganze ſah nichts weniger als ſäuberlich und freund⸗

lich aus , wie dies bei den meiſten Bauernwirthſchaften ſehr

gewöhnlich iſt , weßhalb man dem Fürſten Eſterhazy , welcher
im Jahre 1828 den innern Thorthurm , wie die Oekonomie⸗

gebäude abbrechen , und an deren Stelle Blumenbeete und

Gebüſche der verſchiedenſten Art anlegen ließ , nur hiefür zu

Dank verpflichtet ſein kann . Ungefähr in der Mitte dieſes

Platzes befand ſich damals , wie jetzt , ein Springbrunnen ,
welcher ſein Waſſer durch hölzerne Deichel von der bewal⸗

deten Anhöhe des jenſeitigen ſüdlichen Ufers erhält , eine
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Aee koſtbillige und mühſame Einrichtung , die ſich aber nicht leicht
wird abändern laſſen .

Der im Jahre 1863 abgebrochene Reitſtall , weſtlich vom

Schloß , ſoll ſpätern Urſprungs als dieſes ſein , und der

Laune eines Komthurs ſeine Entſtehung verdanken , welcher
als Liebhaber von Pferden , an der Fußgicht leidend , von
ſeinen Fenſtern aus die Reitübungen überwachte und leitete .

Hinter dem Reitſtall befanden ſich da , wo jetzt ſüß —
duftende Gebüſche und zartgrüne Grasflächen ſind , die

Schmiedwerkſtätte und ein großes Waſchhaus ,
in welchem zugleich eine Obſtdörre war . Mehr gegen die

Kirche zu fanden ſich die Bäckerei und eine Schreiner⸗
werkſtatt . Alle dieſe Gebäulichkeiten , welche zu den Zei —
ten der Herrſchaft des Deutſchordens vollkommen an ihrem
Platze waren , wurden unterm Fürſten Eſterhazy abgetragen .

Wenn wir aus dem Schloßhof weſtwärts über den gegen

Mittag gang ausgefüllten innern Wallgraben ſchreiten , kom —

men wir an das ſog . Thorgebäude , in dem ſich zu den

Beiten der . Kommende das Oberamt und die Wohnungen
der Beamteten befanden . Im ſüdlichen Theile wohnte der

Hofrath . Unter dem Thorbogen gegen Norden war der

Thorwart , welcher gegen den ſog . Maaßpfenning für die

Herrſchaft Wein ausſchenkte . Nach Reich gehörte der ältere

ſüdliche Theil dem Ende des 15 . Jahrhunderts an ; das

Ganze ſcheint aber , nach dem über dem innern Thorbogen
befindlichen Graf von Stadion ' ſchen Wappen —drei ſilberne

Wolfsangeln in ſchwarzem Felde — unter dem Komthur
Kaſpar von Stadion zwiſchen 1626 und 1628 verbeſſert ,
und durch den nördlichen Anbau erweitert worden zu ſein .
Ein maſſiver Rundthurm am ſüdweſtlichen Ende des ältern

Gebäudes , welchen uns Reich in ſeinem Werke gegeben hat ,
wurde im Winter 1863 abgebrochen .

Nach dem Aufhören der Kommende mard die Wirth -



ſchaft in diefem ältern Theile betrieben , während der nörd -

liche der großherzoglichen Domänen - Verwaltung und deren

Beamteten zur Wohnung diente . Mit dem Spätherbſt 1862

wurde die Wirthſchaft in den ſog . Einſatz verlegt . Ein run⸗

der feſter Thurm nördlich vom Thorgebäude bildet jetzt eine

hübſche Terraſſe , mit lieblicher Ausſicht auf den Ueberlin⸗

ger⸗See .
Der äußere Wallgraben zog ſich wie der innere von

Norden gegen Oſten um die Hofgebäude herum . In ihm

befanden ſich noch zu meiner Zeit Rehe , die luſtig darin

herumſprangen , ſowie unterm Grafen Douglas Faſanen .
Jetzt iſt dieſer Wallgraben vollſtändig ausgefüllt .

Vom Thorgebäude gegen Mittag , keine hundert Schritte

entfernt , ſteht an dem äußern Wallgraben ein gewaltiger
runder Thurm , welcher in einer Zeit , als die Belagerungs⸗

geſchütze noch ſehr unvollſtändig waren , für ſehr feſt gelten
konnte . Er hieß der Gärtnerthurm und iſt noch gegen⸗

wärtig die Wohnung deſſelben . Ein vierter Rundthurm in

der äußern Befeſtigung , der ſog. Jägerthurm , etwa 50

Schritte vom vorigen entfernt , wurde vom Fürſten Eſterhazy
um 1828 abgebrochen .

Außerhalb des ehemaligen zweiten Wallgrabens gegen

Weſten , gelangen wir zum jetzigen Wirthshauſe , dem

ſog. Einſatz . Daſſelbe diente früher zum Ueberwin⸗

tern der Topfpflanzen , und zugleich dem launigen Wirthe

Schnetz zum Vogelhauſe , deſſen Beſuch mir als Knabe un⸗

endlich viel Freude machte . Nach dem Abbruch der Oeko⸗

nomiegebäude im Innern des Schloßhofes im Jahre 1828

wurden dieſelben hieher verlegt , und zu dieſem Zwecke eine

Wohnung im Einſatz , und eine Scheuer mit Stallung nörd —

lich von ſelbigen hergeſtellt .
Geht man durch den ehemaligen Hofgarten nach Weſten ,

ſo gelangt man an ein Luſthäuschen , den ſog. Vogelherd ,



von Kaſtanien beſchattet , ein herrliches Plätzchen zur Aus —

ſchau über den ſtillen Ueberlingerſee und ſeine Ufer .
Von Hier aus gelangt man in gleicher Richtung bald

zur Wohnung des Lauenführers , welcher mittelſt eines
Lauen oder Floßes Pferde und Wägen bei hohem Waſſer —
ſtande an ' s jenſeitige ſüdliche Ufer führt . Als gelernter
Fiſcher hat er Gelegenheit genug , von der ringsum zur
Inſel gehörigen Fiſchenzgerechtigkeit Gebrauch zu machen .
Im Jahre 1864 hat er eine künſtliche Fiſchzucht aus Eiern
von Lachſen ( Salmo trutta ) , Hechten und Aeſchen ( Salino
Thymallus ) eingerichtet , von der er günſtigen Erfolg er —
wartet .

Unter alten Bäumen im kühlen Schatten ſteht gegenüber
nach Südoſt eine Statue des hl . Johannes von Nepomuk ,
des Patrons der Schiffsleute und Fiſcher , mit einem ver —
witterten Wappen , an dem nur noch die Helmzierde ( ein
armloſer wachſender Mann ( Rumpf ) mit einem Stulphut )
zu erkennen iſt , höchſtwahrſcheinlich das Wappen des Kom -

thurs Jakob Joß Ignatz , Freiherr von Hagenbach ( 1752 bis

1756 ) .
Nur wenige Schritte von der Wohnung des Lauenfüh —⸗

rers entfernt , beginnt der hölzerne , früher mit einer Auf —
ziehbrücke verſehene , zwiſchen 600 bis 650 Schritte lange
Steg , über den ſeichten Arm des Sees , welcher die Infel
gegen Mittag umzieht . Im Winter kann man trockenen

Fußes an ' s jenſeitige Ufer gelangen .
Etwas über der Mitte des Steges , weſtlich von demſel —

ben kaum 50 Schritte entfernt , befindet ſich im See ein
metallenes Kreuz , auf dem ſich oben Chriſtus am Kreuze
mit den beiden Schächern befindet . Auf der öſtlichen und

weſtlichen Seite ſteht mit großen gegoſſenen Ziffern die

Jahrzahl 1577 , und nicht , wie Reich irrthümlich nach Guſtav
Schwab , Schönhuth u. a. m. angiebt , 1555 . Die in 5½



Linien von Oſten nach Weſten um die runde Säule herum⸗

laufende Inſchrift in lateiniſcher Majuskelſchrift ( große Buch —

ſtaben ) lautet wortgetreu folgendermaßen :
„ Zue dem Lob und Ehr unsers Heilands Und Erloe -

sers Jesu Christi hawn ich Wherner Schenk von Stauffen -

berg Theustch Ordens Komenthur zue Mainaw Dise gegen -

wertige Gebulgnus machen und - Auf Richten lassen . <

Das Wappen des Komthurs Schenk von Stauffenberg
— ein ſilberner Schild mit einem rothen Querbande in der

Mitte , oben und unten ein blauer Löwe — befindet ſich

jeweils unter der Jahrzahl .

Wie uns die Sage erzählt , wollten die Schweden nach

der Eroberung der Inſel im Jahre 1647 das Kreuz mit

ſich nehmen , hätten es aber trotz aller Arbeit und Mühe
mit 6 Pferden nicht weiter als bis an den Litzelſtetter Berg

gebracht . Als ſie daſſelbe nicht mehr von der Stelle zu

ſchaffen vermochten , ließen ſie es liegen , worauf die Bauern

mit zwei gewöhnlichen Ackergäulen es mühelos wieder an

ſeine alte Stelle brachten . Dieſes Denkmal hat ſich der

Staat beim Verkaufe zum bleibenden Eigenthum vorbehalten .

Geht man vom Hauſe des Lauenführers auf gut ange⸗

legtem Wege am See hin gegen Oſten , ſo gelangt man an

die ſog . Schwedenſchanze , die , wie ſchon ihr Name

ſagt , im dreißigjährigen Kriege gegen die Schweden errich —

tet murde . Eine etwas kleinere , „ das Schwedenſchänzle “ ,

findet man hinter dem jetzigen Wirthſchaftsgebäude , und in

ſeiner Nähe ein Wäldchen , das ſog. „ Galgentöbele “ ,

auf welchem ein Galgen , „ das hohe Obrigkeits - Signum “

ſtand , der aber 1671 noch nicht errichtet war . Möglicher —
weiſe befand ſich ein ſolcher auf dem Territorium der Kom -

mende nordöſtlich von Litzelſtetten , wo noch jetzt in vier⸗

telſtündiger Entfernung das ſog. „ Henkerhölzle “ ſteht , un -



ter welchem wenige Minuten davon ein großer keltiſcher
Pfahlbau gefunden wurde .

Oben am Rebberge gegen Mittag ſteht von allen Seiten

frei ein runder Wartthurm , welcher mit dem alten Schloß

durch einen unterirdiſchen , nun eingefallenen Gang verbun⸗

den war , von dem alte Leute erzählen , daß ſie in demſel —
ben als Knaben eine ziemliche Strecke vorgedrungen ſeien .

Dieſe ſüdliche Seite der Inſel iſt die am wenigſten an⸗

fprechende , weil Reben in nördlichern Gegenden überhaupt
ein ſehr einförmiges Bild geben . Am maleriſtſchen nimmt ſich
das Eiland von der Oſt - und Nordſeite aus mit ſeinen man⸗

nigfachen Baum - und Geſträuch - Gruppen , und ſeiner herr⸗
lichen Allee von himmelanſtrebenden Linden - und Nußbäumen ,
in deren dichtem Schatten man , wenn auch die Sonne ihre
ſengenden und glühenden Strahlen auf die durſtende Erde

herabſendet , wohlig kühl wandeln kann .

Ueber die Schönheit der Inſel und ihre ungemein rei⸗

zende Ausſicht , wollen wir einen von ihr bezauberten
Schriftſteller ſprechen laſſen ) .

„ Die Inſel Mainau bedarf , wie Mercy im J . 1793

unter der Maske eines franzöſiſchen Emigranten ſagte :
„ nur uoch des Aufenthalts eines Unglücklichen oder Ge —

lehrten , um mit der bekannten St . Petersinſel bei Biel

eine Berühmtheit zu gewinnen . Für das Auge des Reiſen —
den ſelbſt hat ſie ohnehin weit größere Reize als dieſe . “

„ Ich kann es nicht faſſen , warum die meiſten Reiſe⸗
beſchreibungen nichts — gar nichts von dieſem glücklichen
Eiland erwähnen . Der philoſophiſche Pilger aus Göttingen
war meines Wiſſens der erſte , der hier ſeinen Stock auf⸗
hängte , und den Beweis des Pyrrho , daß das Zeugniß der

) Kolb , J . . , hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch -topographiſches Lexikon von dem

Großherzogthum Baden . Karlsruhe 1814 . Bd. 2. S. 263 .



Empfindung trüglich ſei , von Neuem umſtieß . Coxe und

eine meiner Vorgängerin halten ſich nur bei der Hecke, und

bei den Grünlichkeiten im Garten auf , und ärgern ſich , daß

jene das Aug unverzeihlich beleidige , indem ſie ihm die

ſchönſte Ausſicht verſchließen . “
„ Ich ruhte in ihrem Schatten zufrieden aus , nachdem

mich das Wonnegefühl der Ausſicht auf dem Balkon des

Schloſſes zu ſehr erſchöpft hatte . Warum erzählen ſie nichts
von dieſem unbeſchreiblich ſchönen Standpunkt , wo das ganze

Füllhorn der Natur ausgegoſſen da liegt ? “
— „ Einen See , den ſelbſt Neptun , ohne zu erröthen ,

als Wittwenſitz ſeiner Gemahlin ſchenken dürfte . — Wein⸗

berge , die Bachus auf ſeinem bekannten Zuge nach Indien
kaum beſſer mag zurückgelaſſen haben . Unabſehbare Obſt⸗

gärten , in deren Schatten geſunde Kinder ſpielen , und den

entnervten Fremdling an die altdeutſche Liebe und Treue

ihrer Eltern erinnern ; zur Rechten die Ausſicht nach Bre —

geng , wo: die Angelika Kaufmann “ ) auf Silberfluthen ſchwebt ,
und am Gängelbande des Rheins Deutſchlands Ehre ver —⸗

kündet . — Seitwärts unter Bregenz die auf Inſeln erbaute

Stadt Lindau , wohin einſt , wie an der Quelle Pierinnen ,
eine Frau von La Roche “ “ ) kam , bei ihrem erſten Austritt

) Angelika Kaufmann , eine berühmte Malerin , deren Eltern aus

Schwarzenberg im Bregenzerwalde waren , wurde während einer Reiſe

derſelben im J . 1747 in Chur geboren und in Bregenz von einem gleich⸗

namigen Onkel erzogen . Sie ſtarb in Rom .

++) La Roche , Maria Sophia , geb. Gutermann , geb . gu Kaufbeuren

am 6. Dezember 1730 , Wittwe des 1788 verſtorbenen churfürſtlichen Trier⸗

ſchen geheimen Raths und Kanzlers , Georg Michael La Roche , nimmt

als Schriftſtellerin einen ehrenhaften Platz ein . Das gelehrte Schwaben zc.

von Joh . Jak . Gradmann . 1802 . S . 506 . führt ihre Werke nament -

lich auf .



aus dem väterlichen Hauſe das Land zu überſchauen , deſſen
Perle ſie künftig werden ſollte . “

ja

„ Gerade mir gegenüber Meersburg , die Reſidenz des

Fürſtbiſchofs von Konſtanz , eine künſtliche Krippe auf Fel⸗
jen erbaut , wo ein Dalberg⸗ ) dem verlangenden Seefahrer
den Leuchtthurm der Aufklärung errichten wird . Die Reichs⸗
ſtadt Ueberlingen , dieſer ehemalige Sitz der Herzoge von
Schwaben . Die zahlreichen Schiffe , die wöchentlich von dem
Getreidemarkte daher mit vollen Segeln nach allen Ufern
des Sees zurückgehen . “

„ Wie iſt es möglich , daß dieſe überaus ſchöne Gegend
keinen Dichter erzeugte , der ihre Reize beſang ? Aus dem
Schaume dieſes kleinen Meeres iſt doch gewiß an einem
ſchönen Frühlingsmorgen eine Venus hervorgetreten , deren
treues Gemälde ein einheimiſcher Dichter hätte bewahren
ſollen . Der Genfer - und Bielerſee begeiſterte einen Rouſſeau ,
Zürich einen Geßner , aber Konſtanz ? — Oder hat Wieland
ſeinen Pinſel in dieſen Ozean getaucht ? oder die ſchwäbi⸗
ſchen Minneſänger ? Oder liegen auch hier die Hinderniſſe
im Wege , welche ich in der vortrefflichen Rede : über die
Fortſchritte der ſchönen Künſte und Wifſenſchaften in dem
katholiſchen Deutſchland , von Profeſſor Schneider in Bonn,
rügen hörte ? Wenn das iſt , ſo hat dieſe Gegend ihren
Theokrit “n) ſpäter zu erwarten . “

Nach dieſer begeiſterten Beſchreibung , welche faſt einem

) Karl Theodor , Freiherr von Dalberg , geb. am 8. Februar 1744 zu
Hernsheim bei Worms , ſpäter Fürſtprimas und Großherzog von Frank⸗
furt , ſtarb als letzter Biſchof von Konſtanz am 10. Februar 1817 in
Regensburg .

) Theokrit , ein berühmter griechiſcher Dichter aus Syracus , welcher
am Hofe Königs Ptolemai Philadelphi von Egypten lebte , fertigte Hirten⸗
gedichte und Idyllen , welche immer einen großen Ruf haben werden .
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Hochgeſange ( Ode ) gleicht , wäre es ein thörichtes und frevel⸗

haftes Beginnen , noch weiters über das Allgemeine der

Ausſicht etwas ſagen zu wollen . Wir beſchränken uns da⸗

her nur darauf , über einen Theil der Gegend , welche man

von dieſem lieblichen Eilande überſchaut , unſere Gefühle

und Empfindungen mit kurzen Worten auszuſprechen , da

Mercy dies nicht gethan hat .

Jedem aufmerkſamen Beobachter , welcher den Bodenſee

ſchon nach allen Richtungen hin bereist hat , muß der karak⸗

teriſtiſche Unterſchied zwiſchen dem Ober - und Ueberlinger⸗
oder Bodmanerſee aufgefallen ſein . Während der erſtere

eine große freie Fläche von mehreren Stunden Breite iſt ,

bie im Oſten und Süden von den mächtigen Bergrieſen der

Alpen mit ihren ewig mit Schnee und Eis bedeckten Häuptern ,

die ſich ſelbſtgefällig im Spiegel des Sees beſchauen , um⸗

geben wird , und während ſich an den Ufern desſelben Wäl⸗

der , Baumgärten , Wieſen , Felder , Schlöſſer , Städte und

Dörfer in buntem Wechſel dem Blicke zeigen , und Dampf⸗

boote und Segelſchiffe die ſilberne Fläche nach allen Rich⸗

tungen durchkreuzen , iſt der Arm des Sees , der ſich am

Fuße der ehemals königlichen Pfalz Bodman endet , von

nicht viel mehr als einſtündiger Breite .

Von unſerm Eiland aus ſehen wir gegen Südoſt das

äußerſte öſtliche Ende der Waſſerſcheide des Unter - und

Ueberlinger - Sees , die Erdzunge Eichhorn , in deren Nähe

Graf Gero von Montfort , von den Wellchen wie bei ſeiner

Geburt gewiegt , zur letzten Ruhe eingieng , welche er wohl

vergeblich im Kloſter Petershauſen geſucht haben würde! ) .

Als die Abtei Reichenau noch Beſitzerin dieſes Stücks
Erde war , mag ſich dichter Eichenwald bis an ' s Ufer des

) Vergl . Schwabs Bodenſee . 2. Aufl . 1840 . Abthl . 1. S . 122 .



Sees hingezogen haben , und der jetzige ſog. Lorettowald

nur noch ein kleines Ueberbleibſel davon ſein .

Freundlich lagert hart am Strande das kleine Fiſcher—⸗
und Schifferdörfchen Staad , einſt viel vielbeſuchte Ueber —

fahrtsſtätte nach der biſchöflichen Reſidenz Meersburg , und

wie dieſe , durch veränderte Verhältniſſe der neuen Zeit zum

Opfer gefallen . Nur wenige Minuten davon ſchiebt ſich ein ge⸗

gen den See zu ſteil abfallender hoher und bewaldeter Sand -

ſteinfelſen , die Hoheneck , in den kühle Keller eingegraben ſind ,
weiter gegen den Strand vor . Auf ſeiner Hochebene ſchlafen
die Todten der Gemeinde Allmannsdorf ihren ewigen Schlaf ,
unbekümmert darum , ob der Himmel über ihren Grabes⸗

hügeln im tiefſten Blau ſich über ein Paradies ausſpanne ,
das man von dieſer heiligen Stätte aus überſchaut , oder ob

der Donner über ihnen grolle , die Erde erbeben mache, und

das Geheul des Windes und das unabläſſige Zickzack des

Blitzes ihre dämoniſche Gewalt auf die Lebenden ausüben .

Am Abhange dieſes Bergrückens , der Mainau gerade
gegenüber , liegt ſtill zwiſchen Obſtbäumen der Weiler Eck

oder Egg , mit einem Schlößchen hart am See , in dem frü —

her ein höherer Beamteter , ſpäter aber der zum Oekonomie —

rath erhobene Kaſtenvogt Bannmiller , nebſt dem Oberjäger
der Komthurei wohnten . Wenn man den kleinen Flecken ſo
in tiefſter Ruhe da liegen ſieht , entfernt vom Gewühle der

Welt in einem Winkelchen , ſo möchte man faſt verſucht wer⸗

den zu glauben , hier könnte das Glück wohnen , dem wir

vergeblich nachjagen . Und doch iſt dies nur eine der ſüßen
Täuſchungen und Träumereien , welchen wir ſo gerne nach —
hängen , und ' Appé hat vollkommen Recht , obgleich wir nur

ungern ihm beiſtimmen , wenn er in ſeinem herrlichen Liede

„ Nord oder Süd “ ſagt :
`

„ Stadt oder Land ! nur niht zu eng . die Räume ,
Gin wenig Himmel , etwas grün die Bäume ,



Und Schatten vor der Sonne Brand .

Nicht an das Wo ward Seligkeit gebunden ,
Wer hat das Glück ſchon außer ſich gefunden ?
Stadt oder Land ! die Außenwelt iſt Tand . “

Weſtlich von Egg ſtreckt ſich ein bewaldeter Bergrücken
bis gegen Litzelſtetten , und vermehrt noch den faſt me⸗

lancholiſchen Eindruck , welchen eine menſchenleere Gegend
auf diejenigen auszuüben vermag , die aus dem Gewühle
der Städte ſelten ſich zur Erholung auf ' s einſame Land

hinaus flüchten . Von Litzelſtetten , mit einer wunderſchönen

weiten Ausſicht über den See und nach Schwaben hinaus ,
die reizende Inſel Mainau zu Füßen , ſenkt ſich die Hod :
ebene nördlich gegen den See hinab , in eine Erdzunge , das

ſog . Vließhorn auslaufend , hinter der noch die ſchlanke

Thurmſpitze der Dingelsdorfer Kirche hervorſchaut .
Gegenüber auf dem öſtlichen Ufer zieht ſich ein ſchwarzer ,

düſterer Wald , von dem keck auf Felſen gebauten Meersburg

bis gegen Uhldingen in geringer Entfernung vom See eine

Stunde lang . Weiter weſtlich führt der Weg an Schilf

und Weidenbäumen vorbei nach dem Pfarrdörfchen Seefelden ,

verſteckt in Bäumen und überragt von einem alten vier⸗

eckigen Thurme , dem Zeuge einer längſt vergangenen

Zeit . In geringer Entfernung davon folgt die Ziegelei
Maurach mit einer großartigen keltiſchen Pfahlbaute , und

unweit davon das Schloß gleichen Namens mit der herrli —

lichen Kirche Neubirnau in neuem Style ( 1750 erbaut ) , und

dem dreiſtöckigen Prioratsgebäude mit dem faſt 200 Schuh

hohen Thurme in der Mitte , über einem Rebhügel , eine

ehemalige Größe , die über ihren Fall zu trauern ſcheint.
Immer weiter und weiter zieht ſich die Straße weſt⸗

wärts gegen Ueberlingen und Ludwigshafen hinab , durch

eine ſtille Gegend ; durch deren ſchattenloſe Pfade ſelten ein

Wanderer ſchreitet , und nicht begangen von unſern moder⸗



nen Touriſten , welche nur von ihren Borgängern breit ge -
tretene Wege ſuchen . Im Hintergrunde wieder ſchwarzer
Wald , abwechſelnd mit großen gelben Flecken reifer Korn⸗

felder und grüner Flächen .
Hoch ragen über einen waldbedeckten Berg drei hohe

Fohren in die blaue Luft , auf dem Plage des alten Rap -
pellinz ( Caput Lentiensium ) , wahrſcheinlich eine Befeſti⸗
gung der Lenzer Alemannen zu Römer - Zeiten , mit noch
ſichtbaren Wallgräben . In kurzer Entfernung davon gegen
Oſten ſteht auf einem abgeſonderten Hügel ein runder hoher
Wartthurm , der einzige Ueberbleibſel der Burg Hochbod —
man , einſt Sitz eines Zweiges der alten Herren von Bod -

man . Sie , mit dem weithin ſichtbaren Schloß Heiligen —
berg , eine lange weiße Fläche mit zahlloſen Fenſtern ge—⸗

gen den See gekehrt , ſind die einzigen hervorragenden gro —
ßen Punkte , auf welchem das Auge länger weilt . Weiter -

hin gegen Oſten ſtreckt ſich abermals ein dunkel bewaldeter

Bergrücken , bis auf einer weiten Hochfläche der Thurm und

die Kirche Bettenbrunn , ein ehemaliges Kollegiatſtift mit
6 Chorherren , erſcheinen . Wiederum ſäumt Hochwald den

fortlaufenden Bergrücken , unterbrochen durch einen Gebirgs —
einſchnitt , das Deggenhauſer Thal , auf deſſen öſtlichem

Fortſatze der Höchſten , mit ausgebreiteter Fernſicht liegt .
Bei ſinkender Sonne ſchimmern die weißen Häuſer von Db er -

homberg freundlich uns als öſtlichſter Punkt herüber , wäh —
rend uns der nähere Gerenberg die weitere Fernſicht gegen

Sonnenaufgang verwehrt .
Nur ſelten ſieht man am jenſeitigen Ufer einen Dampfer
den Spiegel des Sees mit ſeinen Schaufelrädern peitſchen ,
und hört die letzten Wellchen des aufgerührten Gewäſſers
an der ruhigen Inſel plätſchernd anſchlagen . Ein Schiff
mit majeſtätiſch geſchwelltem Segel , ein rieſiger Schwan ,
fährt gleichmäßig und ruhig über die kräuſelnden Fluthen ,
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und verſchwindet in der blauen Ferne , wie die Tage unſe⸗

rer Jugend , auf Nimmerwiederſehen . Fiſcherkähne beleben

für einen Augenblick die Scene , um bald wieder mit Beute

beladen heimzurudern .
Alles iſt ſo ruhig , als feierte die Gegend den Tag des

Herrn . Kein Geräuſch des gewerblichen Werktaglebens ſtört

uns in unſern melancholiſchen und ſtillen Betrachtungen ,

eine Stimmung , wie ſie die Umgebung ſelbſt trägt , und wir

nicht erſt in ſie hineinzutragen brauchen . In den Aufruhr

unſerer Gefühle , in das durch die Welt verwundete und

zerriſſene Herz zieht eine heilige Ruhe ein , die eine unbe⸗

ſchreiblich wohlthätige Wirkung auf ſolches ausübt . Getröſtet

‘ sieben wir von der idylliſchen Landſchaft wieder in ' s Ge⸗

tümmel des Alltaglebens zurück , um uns abermals durch

deſſen Härte verletzen zu laſſen .

Tk
i
pai

aaa

a

a
a

—

eaN

aiuu
o

1S

a
a

Lo

Q


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

